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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumeratiens⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 . — Auswärtige zahlen bei den 
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Nach den Wahlen. 

Auch die Stichwahlen find vorüber, und damit iſt das 
Reichstagswahlgeſchäft in der Hauptſache abgeſchloſſen. Denn 
die acht bis zehn Erſatzwahlen welche in Folge davon ſtaltzu⸗ 
finden haben, daß eine Anzahl von Abgeordneten zweimal ges 
wählt ſind, betreffen nur einzelne wenige Wahlkreiſe, und ſie 
werden auch im Ganzen kaum anders ausfallen, wie die Haupt⸗ 
wahlen. Im neuen Reichstage hat die Centrumspartei mit über 
hundert Mitgliedern die ſtärkſte Kopfzahl, dann ſolgen die ver⸗ 


mit fiebjig, die Nationalliberalen mit vierzig, Socialdemocraten 
mit ſechsundreißig Mitgliedern u. ſ. w. Gegen die Zuſammen⸗ 


Thorner 


Freitag, den 7. März 


Begründet 1760 


Es dämmert ſchon ziemlich allgemein die Erkenntniß auf, 
daß es im neuen Reichstage gar nicht ſo haſtig zugehen wird. 
Man wird ſich über die letzten Wahlen und ihre Bedeutung 
gründlich ausſprechen, und dann kommt die practiſche Arbeit. 
Den Ausſchlag in allen Fragen giebt die Centrumspartei. Wer 
will denn nun ſagen, ob ſich ein Ausweg für die kommende 
fünfjährige Le jislaturperiode nicht dahin anbahnen läßt, daß 


man ſich auf den Voden der vorhandenen Thatſachen ſtellt? Um⸗ 
ſtoßen kann der Reichstag nichts ohne Zuſtimmung des Bundes— 


Ani i : ; } ie Kreifinnigen , tathes, und Windthorſt ift auch nicht der Mann, 
einigten conſervativen Parteien mit rund hundert, die Freiſinnigen Kampf mit Windmüglenflügeln 


ſich auf einen 


einzulaſſen. Auch aus vielen 


Blättern klingt ſchon die Anſicht wieder, es werde in der neuen 


ſetzung des Reichstages iſt nichts zu machen, und daß eine ſchnelle 


Auflöſung nur däſſelbe Reſultat ergeben würde, daran beſteht 
nirgends ein Zweifel. Der neue Reichstag trägt den Character 
der auegeſprochenen Opposition, daran iſt nicht zu rütteln, und 
Mißmuth über die hohen Lebensmittelpreiſe iſt es geweſen, 
welcher ihm dieſes Zeichen gegeben hat. Dieſer Thatſache ſich zu 
verſchließen, hat keinen Zweck, und zu glauben, daß die ſocial⸗ 
democratiſche Hochfluth einfach mit Worten ſich eindämmen läßt, 
iſt thöricht. Man ſoll ſich auch in Acht nehmen, ſeinen Unmuth 
über Wahlniederlagen allzuderb Luft zu machen. Die Wähler 
haben ein ſehr gutes Gedächtniß, und Worte, wie ſie neulich die 
„Kölniſche Zeitung“ ſagte, die von einer „ungebildeten Mehr⸗ 
heit“ des deutſchen Volkes ſprach, ſind nicht geeignet, der So⸗ 
cialdemocratie Anhänger zu entfremden. Es hat ſogar keinen 
Anlaß, ſich aufzuregen, man muß warten und zur rechten Zeit 
handeln. Die wirthſchaftliche Lage, welche gegenwärtig Tauſende 
von Arbeiter in das ſocialdemocratiſche Lager geführt hat, wird 
allem Anſchein nach zum Frühjahr ihren Höhepunkt überſchreiten 
und es wird ein naturgemäßer Ausgleich zwiſchen Angebot und 
Nachfrage ſtattfinden. Hinzutreten wird vorausſichtlich eine all⸗ 
gemeine induſtrielle Preisſteigerung, und ſo wird Mancher, der 
heute verſtimmt iſt, die Welt mit ganz anderen Augen anſehen 
Was die übertriebenen ſocialdemocratiſchen Forderungen betrifft, 
ſo ſind ſie nicht ſo ängſtlich. Die breite Volksmaſſe ſpielt da 
nicht mit und zieht von ſelbſt die Hände zurück, wenn es ihr 
eſſer geht. Aber bevor das Letztere nicht der Fall iſt, hilft 
alles Reden nichts. Ob man die Socialdemocraten als Franzoſen⸗ 
freunde hinſtellt oder aber als Revolutionäre, die Slichwahlen 
beweiſen, daß dieſe Worte ihren Eindruck gänzlich verfehlen. 
Die Leute wollen, was ſie wollen, und laſſen ſich ſonſt abſolut 
auf nichts ein. Wer dem nicht Rechnung trägt, wird bei den 
kommenden Wahlen genau dieſelbe Entfäuſchung erfahren, wie 
bei den jetzigen. Die Zeiten ſind in den letzten zwei Jahren 
gänzlich andere geworden. 


Die Jubelfeier 
des Alanen Regiments von Schmidt 


(1. Vommerſches Nr. 4) 


Am 7. März 1815 befahl König Friedrich Wilhelm III. 
durch eine beſondere Cabinetsordre über die Neuformation der 
Armee die Einrichtung von acht neuen Cavallerieregimentern, zu 
denen auch das heutige Ulanen- Regiment von Schmidt gehörte. 
Heute alſo, am 7. März dieſes Jahres, kann das Regiment auf 
ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken und hat beſchloſſen, die ſen 
ochwichtigen und erinnerungsreichen Tag durch eine glänzende 

ier zu verherrlichen. Auf die Begehung derſelben werden wir 
an anderer Stelle eingehen. 8 

Eine beſondere und nicht die geringſte Zugabe zu dieſer 
Feier iſt geſchaffen durch die vom Seconde⸗Lieutenant von Bredau 
verfaßte Geſchichte des Königlich Preußiſchen 

lanen⸗Regiments von Schmidt (1. Pommer⸗ 
ſche s) Nr. 4., welche ſoeben in einer Haupt: und einer Mann⸗ 
ſchaftsausgabe bei E. S. Mittler und Sohn, Berlin, erſchienen 
und zum Preiſe von 11 Mk. 50 Pf. elegant gebunden oder 
Mk. brochirt für die Hauptausgabe, und 1 Mk. 50 Pf. car⸗ 
tonnirt oder 1 Mk. 30 Pf. brochirt für die Mannſchaftsausgabe 
(letztere nicht im Handel) zu beziehen iſt. Der Verfaſſer hat mit 
em vorliegenden Werk eine ſchwierige Aufgabe übernommen, 
te er trotz der Kürze der gegebenen Zeit in überraſchend ge⸗ 
lungener Weiſe gelöſt hat. Die ganze Anlage des Werkes, ſeine 
hiſtoriſchen Aufſchlüſſe, ſeine biographiſchen und regimentsge⸗ 
ſchichtlichen Daten, die klare überſichtliche Darſtellung und ein 
flüſſiger, leichtverſtändlicher Styl, der neben richtiger Kürze, doch 
alles Wünſchens werthe bringt, find Vorzüge, die bei ähnlichen 
Werken des Oeſteren vermißt wurden, hier aber, Dank einer 
mühevollen Information, einem Studium weit entfernt liegender 
uellen und einer ernſtgenommenen Befleißigung, den Regiments⸗ 
angehörigen etwas Muſtergiltiges zu ſchaffen, offen zu Tage treten 
und von Jedem, der dieſe Geſchichte lieſt, dankbar anerkannt 
werden müſſen. Weit entfernt davon, eine trockene Auf: 
zählung hiſtoriſcher Zahlen zu bringen, hat Lieutenant von 
Bredau ſich liebevoll in ſeinen Stoff verſenkt und nach 
eigener Durcharbeitung ein klares Bild von dem Leben des 
Jubiläums regimentes gegeben, von deſſen Pulsſchlägen der Leſer 
gern vernimmt, mögen ſie nun aus den erſten Anfängen des 
Regimentes hervortönen oder die jüngfte Gegenwart betreffen. 


Seſſion durchaus nicht ſo ſchlimm hergehen, und die verbündeten 
Regierungen würden den veränderten Verhältniſſen in mancher 
Beziehung Rechnung tragen. Ein Anzeichen dafür iſt ſchon in 
der Mittheilung vorhanden, das Socäaliſtengeſetz ſolle gänzlich 
fallen gelaſſen werden. Alle Parteien werden aber im Laufe 
der Reichstagsverhandlungen die Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Socialdemocratie ihnen Allen gleichmäßig auf den Nacken ſitzt. 
Befreunden thun ſich die Socialdemocraten mit keiner einzigen 
anderen Partei, alle Ordnungsparteien dienen ihr nur als Mittel 
zum zweck. Was nun den Reichskanzler betrifft, jo iſt ſicher, 
daß die Kriſen, welche obgewaltet haben ſollen, verſchwunden ſind. 
Fürſt Bismarck bleibt an der Spitze der Reichs verwaltung, 
hoffentlich noch recht lange Jahre. Aber der Reichskanzler hütet 
ſich nicht weniger, als Windthorſt, mit Windmühlenflügeln zu 
kämpfen, er wird, den neuen Verhältniſſen gemäß, anders ope· 
riren. Denn es muß immer im Auge behalten werden, die Lage 
iſt heute eine ganz andere, als vor 1887. Dr. Miquel dürfte 
ein ſehr weitſchauender Prophet geweſen ſein, als er in Frank⸗ 
furt a. M, ſagte, alle unſere politiſchen Parteien ſeien veraltet 
und müßten ſich ändern. Der Reichstag wird fünf Jahre ar⸗ 
beiten, und wir können uns darauf verlaſſen, daß das deutſche 
Volk ganz genau beobachten wird, wie er arbeitet, und darnach 
wird es entſcheiden. Seien darum Alle auf dem Poſten auch 
außerhalb des Reichstages von jetzt an ſchon, und ſuchen ſie 
durch maßvolle Ruhe und freundliche Worte zu wirken. Gele⸗ 
genheit bietet ſich reichlich und der Erfolg wird nicht fehlen. 


Dagesſchau. 


An der berliner Socialconferenz will auch noch 

Spanien theilnehmen, obgleich daſſelbe nicht zum Anfange offi⸗ 
ciell eingeladen iſt. — Von den fremden Vertretern werden die 
der Schweiz zuerſt nach Berlin kommen und zwar ſchon Mitte 
nächſter Woche. 
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Das 14 Bogen ſtarke Werk wird darum nicht nur Denjenigen 
willkommen ſein, welche in engerer Beziehung zum Regiment 
ſtehen, ſondern auch für jeden Anderen einen ungleich höheren 
Werth haben, als von Regimentsgeſchichten im Allgemeinen an⸗ 
genommen werden kann. Insbeſondere, und dies gehört zu den 
beſten Vorzügen des Werkes, hat ſich der Verfaſſer über den 
Urſprung der Ulanen weiter ausgelaſſen und dieſer Frage einen 
ganzen Abſchnitt gewidmet; ſodann ſind von dieſen Ulanen-An⸗ 
fängen, den Bosniaken, Tow arzisz (Genoſſen) und den beiden 
National⸗Cavallerieregimentern hiſtoriſch genaue Abbildungen in 
Buntdruck beigefügt; die Mitwirkung des Jubelregiments in den 
ruhmreichen Feldzügen von 1866, 1870 und 71 erfährt eine 
eingehendere Darſtellung und am Schluß des Werkes werden 
unter Anlagen die Perſonalien ſämmtlicher activen Officiere des 
Regiments vom Beſtehen bis zum 31. Januar 1890 gegeben, 
welche wegen ihrer Beſchaffung wohl die zeitraubendſte und mühe⸗ 
vollſte Arbeit geweſen iſt, darum aber der Regimentsgeſchichte 
einen beſonderen und bleibenden Werth giebt. Am Schluß 
finden wir noch zwei Tafeln über Dislocations-Weberfiht des 
Ulanen-Regimentes im Kriege 1866 und 1870,71 und zwei 
Karten, welche die Marſchrouten des Regimentes in den beiden 
Kriegen veranſchaulichen. 


Es ſei uns hier vergönnt, auf den Urſprung und die Ge⸗ 
ſchichte des Jubelregiments näher einzugehen: 
Die Lanze, die vornehmſte Waffe der Ulanen, welche na⸗ 


mentlich im letzten Feldzuge von großer Wirkung war und des⸗ 
halb bei den regulären Truppen als auch bei den guerillakrieg⸗ 
führenden Franctireurs ſo gefürchtet wurde, war im Mittelalter 
die Hauptwaffe des Ritters und ſchwand erſt nach der Ein: 
führung der Feuerwaffen, als die Schlachten mehr und mehr 
Ferngefechte wurden. So hatten denn alle Heere die Lanze ab⸗ 
geſchafft und nur einige wilde Völker, die Tartaren und Slaven, 
behielten die Lanze bei. Einen Verſuch zu ihrer erneuten Einführung 
machte 1675 der große Kurfürſt mit der Anwerbung zweier Com⸗ 
pagnien Towarzisz aus Polen, die er jedoch bald wieder entlaſſen 
mußte. Die Gewandheit der öſterreichiſchen Ulanen im J. ſchleſiſchen 
Kriege aber machte den II. Friedrich auf die Waffe aufmerkſam und ver⸗ 
anlaßte ihn, durch den Oberſtlieutenant von Natzmer in Polen und 
Littauen ein Corps Ulanen anzuwerben, welche meiſt aus der Walla⸗ 
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Führung der Lanze nur ſehr ſchlecht verſtanden. Sie wurden daher | 


bald in ein Huſarenregiment umgewandelt. Erſt als einige 
Jahre ſpäter Ueberreſte der vom Grafen Brühl zum Kampfe 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zelle der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1890. 


Im preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe hat 
jetzt die Ausarbeitung des Arbeiterſchutzgeſetzent⸗ 
wurfes nach den Beſchlüſſen der Abtheilungen des preußifchen 
Staatsrathes begonnen. Nachdem die Vorlage die Billigung des 
Kaiſers erhalten hat, geht ſie an den Bundesrath. Der Reichs⸗ 
tag wird den Entwurf wohl ſchon ſofort bei ſeinem Zuſammen⸗ 
treten vorfinden. Mit Ausnahme der Socialdemocraten, die na⸗ 
türlich viel mehr verlangen werden, dürften alle Parteien für 
das Geſetz ſtimmen. ; 

Das Geſpräch, welches der Kaiſer mit einem Social 
democraten im preußiſchen Staatsrathe geführt haben 
ſoll, beſchränkt ſich dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach darauf, 
daß während einer Frühſtückspauſe im Reichsamt des Innern die 
beiden als Sachverſtändigen eingeladenen Bautiſchlermeiſter Vor⸗ 
derbrügge und Putzer Buchholz im Rauchzimmer in ein lebhaftes 
Wortgefecht gerathen waren. Der Erſtere vertrat ſeinen Stand⸗ 
punkt als conſervativer Handwerker, der Letztere als Anhänger 
der Arbeiterpartei. Dieſem Geſpräch hörte der Kaiſer lächelnd 
und mit Intereſſe zu, mit verſchiedenen Bemerkungen daran 
theilnehmend. Uebrigens erklärte der Putzer Buchholz, daß er 
ein Socialdemocrat in dem allgemeinen und vollen Sinne nicht 
ſei, da er als alter Soldat mit dem eiſernen Kreuze königstreu ſei; 
man könne ihn danach höchſtens als königstreuen Socialdemo⸗ 
craten bezeichnen. Ein entſchiedener Vertreter der Arbeiter⸗ 
intereſſen ſei er allerdings. 


Da die Veränderungen und die Neuformationen in den hö⸗ 


heren Commandoſtellen der Armee durch die Bildung von zwei 
neuen Armeecorps einen großen Umfang annehmen, ſo hat der 
Kaiſer angeordnet, daß eine neue Rangliſte am 1. April 
1890 herausgegeben werden ſoll. 

Die londoner „Times“ bringt die Allarmnachricht, der 
Rücktritt des Fürſten Bismarck vom öffentlichen 
Leben ſei jetzt ausgemachte Sache. Der Kaiſer habe endlich den 
dringlichen Abſchiedsgeſuchen des Fürſten nachgegeben. Fürſt Bis⸗ 
marck ſei aber bewogen worden, ſo lange im Amte zu bleiben, 
bis die Frage der künftigen Organiſation der Kanzlerſchaft end⸗ 
giltig gelöſt worden ſei. An die Stelle der Kanzlerſchaft ſolle 
eine Anzahl unabhängiger Miniſterien oder Aemter treten. — 
Jedenfalls kann man der „Times“ Halbheit nicht zuſprechen, fie 
ordnet gleich Alles. 3 


Die Offerten wegen Uebernahme der oſtaf rikaniſchen 


Poſtdampferbinie find dem Reichskanzler bereits unter⸗ 


breitet worden und wird die Entſcheidung wohl in den nächſten 
Tagen erfolgen. Es haben ſich nur hamburger Rheder um die 
Linie beworben. Die erſte Fahrt dürfte ſchon Anfang Mai er⸗ 
folgen. 

rr———— —ẽ́ — ! ͤ B—e— 
gegen Preußen geworbenen Reitercorps aus der Ukraine, von 
allen Mitteln entblößt, ſich dem Könige zur Verfügung ſtellten 
und dieſer die Geſchicklichkeit der Reiter, ſowohl im Gefecht, als 
auch ſpeciell in der Lanzenführung erkannte, ließ er ſie in ſein 
Heer einreihen und theilte ſie dem Huſarenregiment Rueſch zu. 
Dies Bosniaken Corps, 1745 nach Preußen verpflanzt, iſt der 
Urſprung unſerer heutigen Ulanen und insbeſondere unſeres 
Jubelregiments. Ihre beſondere Auszeichnung im ſiebenjährigen 
Kriege bewirkte im Jahre 1761 ihre Verſtärkung durch Neuan⸗ 
werbungen in Polen, ſodaß ſie bald auf zehn Escadrons ſtanden 
und namentlich Major Halletius und Oberſt von Günther hoben 
das Bosniaken⸗Corps auf eine hohe Stufe der Tüchtigkeit. Im 
Jahre 1796 wurde befohlen, daß die ſüdpreußiſchen Grundbe⸗ 
figer unter Benennung „Towarzisz“ als das erſte Glied der neu zu 
errichtenden zehn Huſarenescadrons eingeſtellt würden und am 
1. Juni 1800 wurde das bisherige Bosniaken ⸗ Regiment völlig 
in ein Regiment Towarzisz umgewandelt, dem im Jahre 1805 
auch die Tartarenescadrons zugeſchlagen wurden. Als ſolche 
kämpften ſie 1807 ruhmreich bei Pr. Eylau und Heilsberg, wo⸗ 
für vierzehn Orden pour le mérite an das Regiment vertheilt 
wurden. Nach dem Tilſiter Frieden wurde der Name Towarzisz 
in „Ulanen“ umgewandelt und das Regiment zu 15 Escadrons 
und hieraus kurz darauf ein Regiment aus 8 Escadrons formirt. 
Am 4. November 1808 erfolgte die Theilung deſſelben in zwei 
Regimenter zu je vier Escadrons, deren eines nunmehr „Weſt⸗ 
preußiſches Ulanen = Regiment” genannt wurde, und bei Rieſen⸗ 
burg Garniſon erhielt. In den Freiheitskriegen kämpfte das 
Regiment bei Groß ⸗Görſchen, Bautzen, Großbeeren, Dennewitz 
und Leipzig, ſpäter bei Courtray und Herzogenbuſch. Die beiden 


(oſtpreußiſches und pommerſches) Nationalcavallerie⸗ Regimenter, 


welche je eine Schwadron an das 4. Ulanenregiment abgaben, 
wurden auf Anregung des Generals York gebildet. Die Abgabe 
erfolgte am 7. März 1815 und das neue 4. Ulanen = Regiment 
ſetzte ſich demnach folgendermaßen zuſammen: Eine Schwadron 
vom Weſtpr. Ulanen⸗Reg.; eine Schwadron vom pommerſchen Na⸗ 
tional⸗Cav.⸗Reg. und eine Schwadron vom oſtpreuß. Nat. Cav.⸗ 
Reg. Das neue Regiment war ſehr ſchwach und hatte namentlich 
einen ſehr ſchlechten Pferdebeſtand, ſo daß ſpäter 40 Pferde von 


e meiſt den ſächſiſchen Ulanen dem 4. Regtment überwieſen wurden. Bei 
chei ſtammten. Aber auch dieſe bewährten ſich nicht, weil ſie die der Mobilmachung 1815 


a zog das Regiment nach Coblenz, wobei 
die Pferde, da ſie ſich durch die Holzſättel wund gedrückt hatten, 
eine Strecke gefahren wurden, und weiter nach Paris 
und trat nach mehrfachem Wirken im Feldzuge am 11. October 
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Eine merkwürdige Colonial- Nachricht kommt aus 
Mexiko. Der dortige Eiſenbahnkönig Hüller will angeblich den 
Staat Chihuahua mit Deutſchen beſiedeln und ſoll bereits mit 
einem deutſchen Syndicat Verträge abgeſchloſſen und die Reichs- 
regierung für ein Darlehen von 30 Millionen Dollars gewon⸗ 
nen haben. Letzteres iſt entſchieden unwahr, und das Uebrige 
wird wohl nur Reclame für ein Auswanderungs- Unternehmen 
ſein. 


Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer hatte am Dienſtag Abend eine faſt 
zweiſtündige Conferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 
Am Mittwoch empfing der Monarch den Grafen Herbert Bismarck 
und den badiſchen Geſandten Freiherrn von Marſchall, ſowie den 
ud Prell Bildhauer Behrwald und die berliner Maler Koner 
und Prell. 

Am Mittwoch Abend wohnte der Kaiſer dem Diner des 
brandenburgiſchen Provinziallandtages in Berlin bei und brachte 
bei demſelben einen Toaſt auf die Mark Brandenburg aus. Der 
Monarch berührte die Staatsrathsarbeiten und ſprach die Hoff: 
nung aus, daß ein gedeihliches Arbeiterſchutzwerk geſchaffen wer⸗ 
bin rar: Die allgemeine Lage nannte der Kaiſer eine befrie⸗ 

ende. 

Am Freitag Abend wird in der berliner Garniſonkirche un. 
ter dem Protectorat der Kaiſerin Friedrich eine Gedächtniß⸗ 
feier für die Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich ſtattfinden. 

Der bekannte General von Franſecky iſt ſehr ſchwer 
erkrankt, doch iſt eine kleine Wendung zum Beſſeren eingetreten. 
Franſacky's Name wurde zuerſt in den weiteſten Kreiſen genannt, 
als er durch ſein heldenmüthiges Aushalten mit der von ihm 
5 7. Diviſion weſentlich mit zur Entſcheiduug der 
Schlacht von Königgrätz beitrug. Die magdeburgiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, welche die 7. Divifion bildeten, hielten ohne 
Munition in dem mörderlichſten Kugelregen aus. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Lucius hat ſich 
beim Reiten eine Sehnenzerrung am linken Fuße zugezogen, die 
ihn vorausſichtlich 6—8 Tage ans Zimmer feſſeln wird, ihn 
aber nicht hindert, die laufenden Geſchäfte zu erledigen. 

An Stelle des erkrankten Admirals Heusner iſt der Contre⸗ 
admiral Köſter für drei Monate mit der Leitung des Reichs⸗ 
Marine⸗Amtes betraut worden. 

In der deutſchen oſtafrikaniſchen Station von Mpuapua 
ſollen Eingeborene angekommen ſein, welche die Anſicht beſtätigen, 
Dr. Peters ſei mit feiner Emin ⸗DPaſcha = Expedition am 
Vietoria⸗Nyanza⸗See angekommen. Dort wird er natürlich 
ſofort erfahren, das Emin längſt nach der Küſte zugezogen iſt 
und man darf daher in einiger Zeit wieder ſichere Meldungen 
über Dr. Peters erwarten. 

Wie bekannt wird, hat die engliſche Militärverwaltung in 
Cairo mit großer Bereitwilligkeit dem Geſuche des Reichs⸗ 
commiſſars Wißmann entſprochen, weitere 1500 Mann Sudaneſen 
für ſeine Schutztruppe anwerben zu dürfen. Die Leute 
ſind in einer unbenützten Caſerne in Cairo untergebracht und 
werden von deutſchen Officieren und Unterofficieren einexeciert. 
Engliſche Officiere wohnen häufig den Uebungen bei. Die 
Sudaneſen ſind ſehr anſtellig und bewähren ſich auf die Dauer 
doch als die beſten Soldaten. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(21. Sitzung vom 5. März.) 


11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge nnd Wahl⸗ 
prüfungen. 

Der Antrag Zelle⸗Langerhans (freiſ.) auf Abänderung der 
Städteordnung für die öſtlichen Provinzen wurde nach kurzer 
Debatte der Gemeindecommiſſion überwieſen. 

Es folgte die erſte Berathung des Antrages Conrad (Ctr.) 
betr. den Schutz der Landwirthſchaft gegen Wildſchaden. Der 
Antragſteller führte aus, der kleine Beſitzer werde heute durch 
den Wildſchaden auf das Schwerſte benachtheiligt, während große 
Beſitzer ihr Wild auf den Aeckern armer Leute koſtenfrei ernähr⸗ 
ten. 
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den Rückmarſch an, der einige Unterbrechungen erlitt. Das 
Regiment verblieb in Trier und erhielt dort am 5. Januar 1816 
ein neues Tuch an der Standarte. Am 5. November erhielt 
das Regiment den Namen „4. Ulanen⸗Regiment (Pommerſches).“ 
Am 20. December, nachdem die Occupation Frankreichs aufge⸗ 
hoben worden, erreichte das Regiment ſeine neuen Garniſonen 
in Sachſen. Aus den Jahren 1819 —1830 iſt nichts Bemerkens⸗ 
werthes zu erwähnen. Bei einer Eisgefahr in Mühlberg zeich⸗ 
nete ſich das Regiment durch thatkräftige Hülfe aus. Am 27. 
October 1820 erhielt es Treptow a. R., Greifenberg, Gollnow 
und Wollin zu Garniſonen. In einer Cabinetsordre vom 10. 
März 1823 wurde der Provinzname geſtrichen, das Regiment 
hieß nunmehr „4. Ulanen⸗Regiment,“ eine Bezeichnung, die am 
4. Juli 1860 wieder abgeändert wurde in „Pommerſches Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4.“ Im Jahre 1831 wurde das Regiment zur 
Beſetzung der polniſchen Grenze wegen der Inſurrection beſtimmt 
und nahm längs der Brahe und Obra eine beobachtende Stellung 
ein, ging ſpäter nach der Gegend von Bromberg, Inowrazlaw 
und traf im November wieder in ſeine Garniſonen ein. Die 
3. Escadron, welche 1835 in Inowrazlaw in Garniſon ftand, 
konnte hier bei einer verheerenden Feuersbrunſt die thatkräftigſte 
Hülfe leiſten. Im Frühjahr 1843 trat der Lieutenant v. Bis- 
marck, der heutige Neichskanzler, als Officier in das Regiment 
ein. Im Revolutionsjahr wurde das Regiment nach Pr. Star⸗ 
ard verlegt. Im Feldzuge von 1864 hakte das Regiment keine 
Gelegenheit, ſich beſonders auszuzeichnen, um ſo mehr aber in 
dem folgenden Kriege 1866 gegen Oeſterreich, wo es von ſeinem 
Ausmarſch, am 23. Mai an bis zur Rückkehr vom 5. bie 10. 
September in den Schlachten von Münchengrätz, Gitſchin, König⸗ 
grätz, wacker und ruhmreich focht und mit bis vor Wien vor⸗ 
drang. Im September jenes J. erhielt das Regiment ſeine 5. Es⸗ 
cadron, welche in Schneidemühl einquartiert wurde. Die Jahre 
1867 bis zum Ausbruche des Krieges boten nichts Bemerkens⸗ 
werthes. Während dieſer Jahre erfolgte auch die Einquartirung des 
Regts. in unſerer Stadt. Am 27. Juli erfolgte der Ausmarſch über 
Berlin, Hamm, Düſſeldorf zunächſt bis nach Saarbrücken, wo es bald 
darauf in den Kampf eingriff, zunächſt jedoch zum Aufklärungs⸗ 
dienſt verwandt wurde. Dann aber durfte das Regiment 
in den Gefechten von Colombay ⸗Nouilly Gm Auguft), 
Gravelotte St. Privat (18. Dieben bei der Einſchließung von 
Metz (19 Aug. bis 1. Oct.) Diedenhofen (der nachmaligen Gar⸗ 


Abg. Brandenburg (Ctr.) ſtimmt dem Antrage principiell zu 
und meint, der heutige Zuſtand ſchüre den Klaſſenhaß in bedenk⸗ 
licher Weiſe. N 

Abg. Reichenſperger (Ctr.) bedauert, daß kein Vertreter der 
Regierung anweſend ſei. Bei einer ſolchen Theilnahmloſigkeit 
könne man ſich über das Anwachſen der Socialdemocratie auf 
dem platten Lande allerdings nicht wundern. 

Präſident von Köller theilt mit, daß der Landwirthſchafts⸗ 
ie Frhr. von Lucius unwohl ſei und daß Zimmer hüten 
müſſe. 

Abgg. Papendieck (freiſ.), Schröder (Pole), Franke⸗Tondern 
(natlib.) ſind mit dem Antrage einverſtanden. 

Abgg. Frhr. von Wackerbarth, (conſ.), von Nathuſius (frei- 
conſ.) befürworten die Commiſſionsberathung, meinen aber, daß 
die Klagen über den Wildſchaden ſtark übertrieben ſeien. Hierauf 
wird der Antrag an eine beſondere Commiſſion verwieſen. 

Darnach werden die Wahlen der Abgg. Schlabitz (freiconſ.), 
von Schenckendorf und Burghardt (natlib.) für giltig erklärt und 
die Sitzung dann auf Freitag 11 Uhr vertagt. (Fortſetzung der 
Etatsberathung.) 


Varlamentariſches. 


Die Socialdemocraten, die in Stärke von drei 
Dutzend Mann in den Reichstag einziehen werden, haben mit 
ihrer jetzigen Zahl auch die Möglichkeit erlangt, ſelbſtſtändig 
Geſetzentwürfe dem Hauſe vorlegen zu können, wozu drei Unter⸗ 
ſchriften noͤthig find. Einer der allererſten ſocialdemocratiſchen 
Anträge, wie ſchon jetzt mitgetheilt, wird die Aufhebung aller 
Lebensmittelzölle fordern. Da aber die Centrumspartei für die 
Getreidezölle iſt, iſt die Annahme des Antrages auch im neuen 
Reichstage ohne jede Ausſicht. Dieſes Factum wird von vorn⸗ 
herein conſtatirt werden. 

Bedeutende Neu forderungen für militäriſche Zwecke 
werden dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion zugehen, wie 
jetzt mehrfach angekündigt wird. Die Summen ſollen zur Com⸗ 
pletirung der Ausrüſtung der beiden neugebildeten Armeecorps 
beſtimmt ſein. An ſpannenden Debatten im Reichstage wird es 
alſo jedenfalls nicht fehlen. 

Auf Grund des Gutachtens des Staatsrathes wird auch ein 
Geſetzentwurf, betreffend das Bergwerksweſen, ausgear⸗ 
beitet, welcher dem preußiſchen Landtage zugehen ſoll. 

In Abgeordnetenkreiſen wird die Beſorgniß laut, daß der 
preußiſche Staatshaushaltsetat nicht rechtzeitig 
zum 1. April fertiggeſtellt werden könnte. Man ſpricht deshalb 
ae davon, daß Abendſitzungen zu Hilfe genommen werden 
müßten. 


Nuslansd. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand ſoll eine öſterreichiſche 
Prinzeſſin heimführen wollen, ſobald die Mächte ſeine Anerken⸗ 
nung ausgeſprochen haben. Dann wird der Fürſt allerdings noch 
lange Junggeſelle bleiben können. — Die Unterſuchung in der 
Panitza⸗ Affaire wird dieſe Woche abgeſchloſſen und die 
Sache dem Gene ralauditeur der Armee überwieſen werden. 

Frankreich. Heute Donnerſtag wird in der Deputirten⸗ 
kammer die Interpellation über die Betheiligung Frank⸗ 
re ichs an der berliner Conferenz behandelt werden. Miniſter 
Spuller will ſich auf die Vorleſung der in dieſer Sache gewech⸗ 
ſelten Actenſtücke beſchränken, da die Einladung definitiv ange⸗ 
nommen iſt. Die Boulangiſten und einige Radicale ſind damit 
nicht zufrieden und wollen die ganze auswärtige Politik durch⸗ 
ſprechen. Ein Votum gegen das Cabinet Tirard wird bei dieſer 
Gelegenheit nicht erwartet, doch iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß 
das haltloſe Miniſterium freiwillig zurücktritt. Man ſpricht ſchon 
von einem neuen Miniſterium Floquet. 

Italien. Franzöſiſche Zeitungen, die ja mit Vorliebe alle 
möglichen Geſchichten an den Tag bringen, haben nun auch die 
Mittheilung verbreitet, Kronprinz Victor Emanuel habe 
die Schwindſucht, und er müſſe ſeine Orientreiſe nur um des⸗ 
willen machen, weil man dadurch einem ſchnellen Umſichgreifen 
des Leidens vorzubeugen hoffe. An der Sache iſt aber nichts 
wahr. Der junge Prinz iſt bei ſeiner Erziehung etwas zu zart 
behandelt worden; er war nicht kräftig und man glaubte, ihn 
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niſon) (1. bis 28. Oct.) Orleans (29. Oct. bis 20. Nov.) 
Beaune la Rolande (28. Nov.) an der Loire und bei Tours bis 
zum Marſch in die neue Garniſon Diedenhofen, wo das Regi⸗ 
ment am 11. April 1871 eintraf, in hervorragender Weiſe ſeinen 
Namen auf die Tafeln der Geſchichte einzeichnen, ſich mit Ruhm 
bedecken und ſich den Namen des Regimentes „Allüberall“ er⸗ 
ringen. Dieſer Feldzug, der ganz Deutſchland höchſten Ruhm und 
Ehre brachte, gab auch dem Jubelregiment Gelegenheit, ſich den 
Ruhmeskranz zu erringen. Die Friedensjahre brachten die wohl⸗ 
verdiente Ruhe nach ſchweren Strapazen. Am 8. Mai 1878 
wurde dem Regiment das Bild Kaiſer Wilhelms I. verehrt. 
Am 30. September 1884 wurde das Regiment wieder in das 
zweite Armeecorps zurückverſetzt und ihm als Garniſon unſere 
Stadt Thorn angewieſen, wo es am 1. October — nach 14 
jähriger Abweſenheit — eintraf. Der Empfang durch die ſtädtiſchen 
Behörden und die Bürgerſchaft war ein äußerſt glänzender. Die 
Straßen der Stadt und der Bromberger Vorſtadt waren mit 
Guirlanden geſchmückt und viele Häuſer geflaggt. Im Schützen⸗ 
garten fand am 4. October ein glänzendes Empfangsfeſt ſtatt, 
auf dem Oberbürgermeiſter Wiſſelinck die Begrüßungsanſprache 
hielt. Die Unterofficiere und Mannſchaften wurden feſtlich be⸗ 
wirthet. Im Jahre 1887 hielt das Regiment zum letzten Male 
er vor Kaiſer Wilhelm I. wobei dem Regiment des Kaiſers 

ildniß in großer Generalsuniform verliehen wurde, das heute ſei⸗ 
nen Platz im großen Saale des Officier⸗Caſinos hat; ihm vis-à-vis 
hängt das Bildniß des Prinzen Georg von Preußen, des Re⸗ 
gimentschefs, der der hohe Herr am 18 Oct. 1861 wurde. 
Seit dem 12. December 1889 trägt das Regiment in den 
Epaulettes die Nummer. Eine hochehrende, deſondere Auszeichnung 
wurde dem Regiment am 27. Januar d. J. durch die Verleihung 
des Zunahmens „von Schmidt“ zu Theil, des Namens eines der 
verdienteſten Reitergeneräle, welche die Vergangenheit kennt. 
General von Schmidt war am 12. Januar 1817 geboren und 
ſtarb nach dem letzten Feldzuge. 

In dieſer letzten Auszeichnung ſollte dem Regiment ein 
Anſporn zu weiterem Vorwärtsſtreben, zur Erreichung größter 
Vollkommenheit gegeben werden. Möge dies Ziel errungen werden 
und das Regiment wie in der Vergangenheit, ſo in der Zukunft 
im Frieden, wie im Kriege ſtets eins der beſten ſein und ſich hier 
wie dort mit Ehren bedecken! 


ſchonen zu müſſen, während man im Gegentheil für Abhärtung 
hätte ſorgen ſollen. Die Folgen davon und von einem ſchnellen 
Wachſen machen ſich bei dem Prinzen geltend und man hofft 
deshalb, die Reiſe werde ihm gut thun. Von irgend welcher 
Krankheit iſt keine Rede. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die ungariſche Regierung wird jetzt, 
nachdem beide Häuſer ihres Reichstages der Errichtung eines 
Andraſſy⸗Denkmales zugeſtimmt haben, eine Denk⸗ 
mals⸗Concurrenz ausſchreiben, zu welcher aber nur Magyaren 
zugelaſſen ſein ſollen. 

Rußland. Der ſchwerkranke deutſche Militärbevollmächtigte 
Oberſt von Villaume in Petersburg ſoll außer Gefahr 
ſein. — In Petersburg ſcheinen die Nihilſten wieder 
äußerſt thätig zu ſein. Vor wenigen Tagen erſt wurde eine 
nihiliſtiſche Druckerei aufgehoben, und jetzt iſt ganz in der Nähe 
des Anitihlom = Palais, wo die kaiſerliche Familie jetzt reſidirt, 
eine nihiliſtiſche Verſammlung überraſcht worden. 


Amerika. In New⸗York haben die A narchiſten verſucht, 
eine Demonſtration gegen die Erlaſſe des deutſchen Kaiſers zu 
veranſtalten, wie es hundert oder zweihundert ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen in London glücklich fertig gebracht haben. Auf die er⸗ 
gangene Einladung hatten ſich aber ſo wenig Perſonen einge⸗ 
funden, daß die Sache einen äußerſt kläglichen Anſtrich erhielt. 
Man merkte das auch ſelbſt und ging bald wieder nach Hauſe. 
In der That haben die Erlaſſe auch bei den nichtdeutſchen Ar⸗ 
beitern in Amerika einen ſehr guten Eindruck gemacht, und der 
Arbeiterführer Powderley hat fie ja bekanntlich den amerikaniſchen 
Grubenbeſitzern zur Beachtung empfohlen. 


— — . — En aa * — 
Zur Reichstagswahl. 


Die Anfechtung mehrerer Reichstagswahlen in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen und im Ermlande wird von 
polniſchen Blättern angekündigt. 

Bei den Erſatzwahlen in Magdeburg oder Hamm ⸗Soeſt 
wollen die Nationalliberalen den in Graudenz unterlegenen 
Miniſter a. D. Hobrecht als Kandidaten aufſtellen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 5. März. (Zur Ehrenrettung 
des Weinbaues) und der Weincultur Preußens, ſpeciell 
derjenigen um Marienburg herum, entgegen der Falbſchen Be⸗ 
hauptung, wird der „N. Z.“ aus Neumark folgender Beitrag ge⸗ 
ſpendet, der auf eine hiſtoriſche Grundlage ſich ſtützt: „In der 
Ge ſchichte Marienburgs vom Johannes Voigt iſt Seite 158 und 
159 zu leſen: Und wie erhob die Betrachtung Winrichs edle 
und große Seele, wenn er ſah, wie ſein Vertrauen auf Gottes 
Waltung auch wiederum mit Segen und Gedeihen belohnt und 
ſeine Bemühungen um des Landes Wohl mit den glücklichſten 
Erfolgen begleitet wurden! So war in einem jener unglücklichen 
Jahre (1363) der Weinbau in Preußen, um welchen Winrich 
ſich große Verdienſte erwarb, ſo reich und ergiebig, wie er ſeit 
Menſchengedenken nicht geweſen war. (Lucas David Band VII. 
Seite 59.) Dieſen Reichthum übertraf aber noch das Jahr 
1379, in welchem der Meiſter in ſeinen Weinkellern 
in Marienburg 608 Tonnen füllen ließ; und es war 
kein ſchlechtes Gewächs, welches damals auf dem Boden 
Preußens gepflanzt wurde. Denn als im Jahre 1365 
der König Caſimir von Polen als Gaſt zum Hochmeiſter 
nach Marienburg kam (Lindenblatts Jahrbücher S. 29), erſtaunte 
er über die Güte des Weines, den der Hochmeiſter vom Ge⸗ 
wächſe ſeines Landes ihm vorſetzen ließ. Noch rühmlicher aber 
it das Zeugniß des Baiern = Herzogs Rudolph, den der Meifter 
(1363) zu Marienburg feſtlich bewirthete; denn als am Schluſſe 
der Tafel der Mundſchenk dem Herzog einen großen goldenen 
Becher, mit Thorner Landwein gefüllt, reichte, rief dieſer, 
nachdem er den erſten Becher geleert „Langt mir den Becher 
noch einmal her. Der Trank iſt echtes Oel, davon einem die 
Schnauze anklebt!“ 

— Danzig, 4. März. (militäriſches.) Die vor Kur⸗ 
zem für das 17. Armeecorps in Angriff genommenen Baracken⸗ 
bauten nehmen einen großen Umfang an. So werden am Milch⸗ 
peter, entlang den Feſtungsgräben, zwei je 94 Meter lauge 
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3 Die Erben des alten Bernholö. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 
(Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) (Nachdruck verboten.) 
(50. Fortſetzung) 


Bei dem Geräuſch ſeiner Schritte wandte der alte Mann 
ſich um und blieb ſtehen. f N 

„Guten Tag, Jürgens, — Donnerweg, daß Heiß’ ich Glück 
haben. Kennt Ihr mich nicht mehr?“ 

„Weiß nicht recht“, brummte der Alte, 
blickend, „das Geſicht kommt mir bekannt vor 

„Na, ſeht mich nur genau an, dann werdet Ihr Euch des⸗ 
jenigen ſchon erinnern, der damals Euren Herrn mit hierher 
gebracht hat.“ 

„Ach richtig, Ihr ſeid der Wellmann“, rief Jürgens, ihn 
verwundert betrachtend, „habt Euch ja hölliſch fein heraus gemacht 
zur See gegangen, wie ich ſehe.“ 

„Ja, alter Freund, mache nächſtens meine erſte große Reiſe. 
85 Euch denn? — Gefällts Eurem Herrn in jenem 

auſe?“ 8 

= Sie waren jetzt weiter gegangen, da Jürgens mit dem Zug 
nach Sehlem. wollte und ſich beeilen mußte, um denſelben nicht 
u verfehlen. 
. „Wie es uns in dem Hauſe gefällt?“ erwiderte der Alte 
nach einer Weile, „hm, hat ſich was zu gefallen! — Mein 
Herr war früher nur wunderlich, nun iſt er bisweilen ganz ver⸗ 
rückt, weil er gern auskneifen möchte, und ſie ihn dann in die 
Zwangsjacke ſtecken. Na, es iſt allens eins, wer einmal drinnen 
iſt, wird ſo wie ſo unklug, hätt' ich das aber gewußt, was ich 
nun weiß, mich hätten keine zehn Pferde da hinein gebracht, 
muß wohl aushalten, was ſollte er ohne mich anfangen.“ 

„Läßt der Director Euch denn frei aus⸗ und eingehen und 
ſogar nach Hamburg reiſen?“ fragte Wellmann. 

„Ja, das wundert mich ſelber“, meinte Jürgens nachdenklich, 
„er hats ſonſt nicht gelitten. Heute fragte er mich auf 
einmal, ob ich mal Luſt nach Hamburg hätte?“ Gewiß 
ſagte ich, hab ja noch Schweſterkinder dort wohnen. Na, es war 
5 wohl man blos um die Beſtellung an Herrn Lambrecht zu 

un. 

„Firma Bernhold? 


ihn 1 forſchend an⸗ 
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Schuppen zur Aufnahme der Wagen und Pferde des neuen 
Trainbataillons aufgeſtellt. Auch die Feldartillerie erhält bei 
der Baſtion Luchs neue Schuppen. Endlich werden an der 
Werft für die Pioniere Baracken aufgeſtellt. Mit dem Bau 
. — militäriſcher Gebäude ſoll im Frühjahre begonnen 
werden. 

— Danzig, 5. März. (Stadthaus haltsetat.) 
Der vom Magiſtrat im Entwurf aufgeſtellte Haupthaushalsctat 
der Stadt Danzig pro 1890,91 ſchließt in Einnahme und Aus: 
50 auf 3 922 000 Mk. Mk. ab, gegen den Etat des noch lau⸗ 
enden Wirthſchaftsjadres 229 325 Mk. mehr. Davon kommen 
ledoch allein 160 000 Mk. auf den um dieſen Betrag höheren 
Betriebsfonds, der aus dem laufenden Jahre hinüber genommen 
wird. Die Comunalſteuer iſt mit dem bisherigen Betrage von 
252 Procent Staats⸗Einkommenſteuer veranſchlagt auf 1 258 157 
Mk. (30 000 Mk. mehr als im Vorjahre in Folge gewachſener 
Bevölkerungszahl.) 

— Pillkallen, 3. März. (Gefärliches Spielzeug.) 
Das fünfjährige Söhnchen eines Gutsbeſitzers zu U. fand geſtern 
in dem geöffneten Echreibjecretär ſeines Vaters eine gefüllte Pa⸗ 
trone und ſpielte damit, ohne daß es von den Eltern bemerkt 
wurde. Als der Stubenofen noch einmal geheizt wurde, begab 
ſich der Knabe dorthin und warf die Patrone in's Feuer. Kaum 
war das geſchehen, als dieſelbe auch ſofort explodirte und die 
Zugthür zertrümmerte. Ein Eiſenſplitter drang dem Knaben 
derart in den Arm, daß derſelbe nach der Ausſage des Arztes 
jedenfalls wird abgenommen werden müſſen. 

— Liſſa, 4. März. (Betrug.) Der Stationsdiätar 
Guſtav Marx aus Reifen hatte ſich heute vor der hieſigen 
Strafkammer wegen Urkundenfälſchung, Betruges und Vergehens 
im Amte zu verantworten. Der Angeklagte verwaltete auch die 
Stellung eines Güterexpedienten auf der Station Reiſen. Seine 
Schwindeleien führte er folgendermaßen aus: Wenn Güter auf 
der Station angekommen waren, ſo theilte er den Empfängern 
in den Aviſen höhere Frachtbeträge mit, als auf den Fracht⸗ 
briefen und Fahrkarten ſtanden; die unterſchlagenen Gelder ver⸗ 
wandte er in ſeinem Nutzen. Das Urtheil lautete auf ein Jahr 
Gefängniß. 

— Poſen, 5. März. (Verſchiedenes.) Generalarzt 
Dr. Henriei iſt heute geſtorben. — Am 3. März iſt in Poſen 
einer der letzten Veteranen aus den Freiheitskriegen, der Ritt⸗ 
meiſter a. D. Freiherr Karl v. Seydlitz-Kurzbach geſtorben. Der 
Verſtorbenene hat das ſeltene Alter von 94 Jahren erreicht, 
denn er war ſchon 1796 geboren. 

PUmMñ⸗h B rr ...... 
Locales. 
Tborn, den 6. März 1890. 

— Die Jabiläumsfeierlichkeiten des Ulanen ⸗ Regiments 
v. Schmidt beginnen beute Nachmittags 2 Uhr mit dem Empfang der 
Säfte durch das Offieiereorps; Abends 6 Uhr findet in der Reitbabn 
der Caſerne das große Reiterfeſt ſtatt, zu welchein ſchon ſeit Wochen 
geübt wurde. Später vereinigt ſich das Officiereorps mit feinen Damen 
und Gäſten im Caſino. Morgen Mittag 12 Ubr iſt Parade auf der 
Esplanade; Nachmittags 3 Uhr Feſt-Mahl im Offieier-Caſino. Abends 
Feſte mit Theater und Tanz für die Mannſchaften und am Sonnabend 
als Schluß des Feſtes gemeinſchaftliches Frühſtück im Offieier⸗Caſino. 

— Militäriſches. Heute, Donnerſtag, fand im Beiſein des com- 
mandirenden Generals v. d. Burg, Excellenz, um 11 Uhr Vormittags 
große Parole-Ausgabe ftatt, an der ſämmtliche Officiere und Unter⸗ 
officiere der Garniſon ibeilnahmen. Die Mufit wurde von der Capelle 
des Regiments v. d. Marwitz ausgefübrt. 

— Abſchiedsdiner. An dem Feſteſſen, welches das hieſige O' ficier⸗ 


corps dem bei der Neubildung des 17. Armeecorps ausſcheidenden, comman⸗ 


8 
For 


direnden General v. d. Burg gaben, nahmen 40 Herren Theil. Excellenz 
v. d. Burg hielt den erſten Toaſt, in welchem er auf fernere gute 
Cameradſchaft fein Glas leerte. Ibm antwortete der Commandant von 
born, Exc. von Lettow⸗Vorbeck, mit einem Hoch auf das Wohl des 
ſcheidenden Generals. 
o. Coppernicus⸗ Verein. In der Verſammlung am 3. d. Mts 
fand zunächſt eine Beſprechung der bisherigen Arbeiten der Commiſſion' 
zur Aufzeichnung der Iocalen Alterthümer von Thorn ſtatt. Stadtratb 


Schmidt wurde als Mitglied der Commiſſion gewählt. — Die Ver⸗ 


ſammlung conftituitte ſich ſodann, nachdem die ordnungsmäßige Beru⸗ 
fung feſtaeſtellt war, als General⸗Verſammlung In dieſer ſtand zur 
Berathung ein Antrag des Curatoriums der Jungfrauenſtiftung, be⸗ 
treffend die Aenderung einiger Beſtimmungen des Statuts dieſer Stif⸗ 
tung. In Folge des ſich ergebenden Beſchluſſes erbalten fortan würdige 
und bedürftige Jungfrauen Unterſtützung zum Zwecke ihrer Ausbildung, 
wobei letztere nicht als eine wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche bezeichnet 
wird. Bewerbungen um die Stipendien ſind bei dem Vorſitzenden des 
uratoriums anzumelden. Alljäbrlich rechtzeitig vor dem 19. Februar 
wird ein Bericht des Curatoriums über deſſen Thätigkeit eingereicht. — 
Den Vortrag bielt Regierungs⸗Bau⸗Inſpector Boie über das Thema 
„Der Eiffelthurm“. 
— Geſchenk. Der Kaufmann Louis Kaliſcher hat heute in Bes 
. der Feier ſeines Geburtstages den Acmen unſerer Stadt 100 Mk. 
geſchenkt. 


— — 


„Der nämliche, ich ſah ihn hier, vorgeftern oder früher glaub 
ich wars, vielleicht hatte er auch einen tollen Verwandten einzu⸗ 
ſperren, iſt der alte Bernhold wohl verrückt geworden?“ 

„Der iſt vor einigen Wochen geſtorben.“ 

„Ach, was Ihr ſagt, — ja, man ſieht und hört nichts mehr 
von der Welt. Er iſt alſo todt, dann iſt Herr Lambrecht wohl 
ſein Erbe? Oder war da nicht noch ein Sohn oder dergleichen 
vom Alten?“ 5 
„Ein Enkelſohn, ganz richtig, ein armer, kränklicher Junge, 
den der Erbſchleicher gern beſeitigen möchte, wie er die andern 
Kinder um die Ecke gebracht hat.“ 

Der alte Jürgens nickte nachdenklich. 

„Er taugt nicht viel“, meinte er endlich. 

„Keine Bohne, ich kenne ihn gut genug, war früher ja ſelbſt 
im Bernholdſchen Geſchäfte. Die beiden rechtmäßigen Kinder des 
Hauſes ſind in London elendiglich zu Grunde gegangen, und als 
der alte Bernhold auf dem Sterbebett zur Beſinnung kommt 
und ſeine Enkelinnen heimlich von England kommen läßt, da 

ält der Lambrecht die armen Dinger gewaltſam zurück, bis der 
lte todt iſt, worauf er die beiden Erbinnen aus dem Hauſe des 
Ae e verweiſt und ſie ohne einen Schilling Unterſtützung 


„War er denn im Rechte? Durfte er 
thun?“ 


ſo etwas ungeſtraft 
fragte Jürgens erregt ſtehen bleibend. geftraf 


„Hm, das Geſetz konnte ihm nichts anhaben, weil der alte 
Bernhold ſeine Kinder bis auf den letzten kränklichen Enkel ent⸗ 
erbt hat. Stirbt dieſer, dann erbt Lambrecht Alles. Ich fürchte, 
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— JFortbildungsſchuleu. Der Miniſter des Innern hat eine, die 
obligatoriſchen FVortbildungsſchulen in Poſen und Weſtpreußen bes 
treffende Verfügung erlaſſen, welche hauptſächlich eine eifrige Förderung 
des deutſchen Unterrichts anregen will. Es wird bervorgehoben, daß die 
Reviſoren der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen in ihren Berichten an die 
Oberpräſidenten bezw. das Miniſterium faſt durchweg die geringen Er⸗ 
folge im Deutſchen bemängelt baben. Die Schuld an dieſer Erſcheinung 
wird zumeiſt dem eingeführten Leſebuche zugeſchrieben, deſſen Inhalt 
und Form ſich für dieſe Art von Schulen als ungeeignet erwieſen hat. 
Der Miniſter veranlaßt die Aufſichtsbeamten, ſtrenge darauf zu achten, 
daß die Lehrer an den Fortbildungsſchulen dem deutſchen Unterrichte 
eine beſondere Sorgfalt zuwenden. 

— Zu dem vierten deutſchen Bundes Sängerfeſte in Wien 
baben ſich noch nachträglich angemeldet: Die Liedertafel Ortelsburg 
und der Geſangverein Stallupönen mit je drei. die Melodia Königsberg 
mit vier Theilnehmern. Außerdem hat die Liedertafel Elbing noch drei 
und Graudenz noch zwei Mitglieder mehr angemeldet, fo daß vom preu⸗ 
ßiſchen Provinzial-Sängerbund jetzt 157 Mitglieder angememeldet find. 

— 750 Mark Belohnung. Die Perſonenpoſt Sonderburg⸗ 
Flensburg iſt, wie ſchon mitgetheilt, am 21. Februar Abends überfallen 
und beraubt worden. Von den geſtoblenen Sendungen feblen noch ein 
Einſchreibbrief mit einer Quittung, ein Geldbrief mit einem Spar⸗ 
caſſeubuch der Spaar⸗ und Leibeaſſe Hadersleben zu 180 bis 190 Mk. 
und ein Geldbrief zu 8506 Mk. 23 Pf. Der Letztere entbielt: fünf 
Reichsbanknoten zu 1000 Mk., 84 zu 100 Mk., zwei Reichscaſſenſcheine 
zu 50 Mk., einer zu 5 Mk., Silber⸗ und Kupfermünzen zu 1 Mk. 23 Pf. 
Von den Tauſendmarkſcheinen waren drei ganz neue, einer hatte auf 
der Rückſeite einen ziemlich großen, länglich runden Tintenfleck, ein 
Theil der Hundertmarkſcheine, ſowie der Fünfmarkſchein war ebenfalls 
neu. Der Räuber war etwa 50 Jahre alt, 1,70 m. groß, nicht ſtark 
gebaut, ſchmales Geſicht, grau melirter, kurz geſchorener Backenbart, 
grobe Stimme, Sprache plattdäniſch. Der Ueberfall iſt in der Weiſe 
vorbereitet geweſen, daß die Chauſſee bei Büffelkoppel mit Chauſſee⸗ 
böcken und Dorngeſtrüpp geſperrt worden war. Als der Poſtillon ab⸗ 
ſtieg, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, erhielt er einen Schlag mit 
einem dicken Knüttel über den Kopf. Bei einem zweiten Schlage iſt er 
beſinnungslos umgefallen. Nachdem der Poſtillon die Beſinnung wieder 
erlangt batte, eilte er, um Hülfe zu bolen, nach der Ortſchaft Nübel. 
Bei ſeiner Rückkehr fand er den Poſtwagen auf einer Koppel, das 
Werthgelaß zerſchlagen und entleert. Auf Ergreifung der Räuber bezw. 
Wiederherbeiſchaffung des Geldes find 750 Mark Belohnung ausgeſetzt. 

— Errichtung freiwilliger Waſſerwehren. Die von dem Mi⸗ 
niſter des Innern kürzlich angeſtellten Erbebungen bezüglich der Er⸗ 
richtung von freiwilligen Waſſerwehren an ſolchen Orten, welche durch 
ihre Lage Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ſind, hat zu dem Reſultate 
gefübrt, daß die Errichtung derartiger Waſſerwehren nur dringend zu 
wünſchen und ein Bedürfniß für die einzelnen bedrohten Orte iſt. Die 
Waſſerwehren würden mit einer Anzahl von Booten und ſonſtigem 
Rettungsmaterial ausgerüſtet werden und ſollen im Anſchluß an die 
freiwilligen Feuerwehren ins Leben gerufen werden. Die letzten großen 
Ueberſchwemmungen haben das Bedürfniß zu dieſem Schritte bedingt 
indem Rettungsboote weder in genügender Anzahl, noch ſchnell genug 
zur Stelle waren. 

— Nordöſtliche Bangewerksberufsgenoſſeuſchaft. An Stelle 
des Maurermeiſters Plebwe iſt der Banmeiſter Reinhard Uebrick bier⸗ 
ſelbſt zum Vertrauensmann der nordöſtlichen Baugewer!s - Berufsge- 
noſſenſchaft Sect. IV. zu Danzig für den Kreis Thorn beſtellt worden. 

— Schweine Einfuhr. Aus unſerem Kreiſe : wird geſchrieben: 
Der über das Neben⸗Zollamt Pieczienia fo ſchwungvoll betriebene Han- 
del mit geſchlachteten Schweinen bat mit einem Mal fein Ende erreicht. 
Auf einem Neben⸗Zollamte darf nämlich beſtimmungsgemäß eine Perſon 
nicht mehr als 75 Mark Steuer bezahlen, demzufolge dürfen nur 750 
Pfund Fleiſch auf einen Wagen verladen werden. Hierdurch wurde aber 
der Transport für die Händler zu theuer, daher ſtellten ſie das Schlach⸗ 
ten ganz ein. Die Händler ſollen nun beim Miniſterium vorſtellig ge⸗ 
worden ſein 

— Urtheile. Von Intereſſe ſind einige in dieſen Tagen gefällte 
gerichtliche Urtheile. So wurde in Holſtein ein Genoſſenſchafter einer 
Molkerei wegen Milchplanſcherei und Lieferung abgeſahnter Milch zu 
1800 Mk. Strafe verurtheilt. Der Verwalter einer Molkerei erhielt 
vom Schöffengericht eine Geldſtrafe von 5 Mk., wozu die dreifachen 
Nebenkoſten kommen, weil der Maſchiniſt obne ſein, des Verwalters, 
Wiſſen und ohne deſſen Erlaubniß eine kurze Zeit den noch nicht ganz 
abgeſperrten Dampfkeſſel verlaſſen hatte; den Maſchiniſten trifft eine 
noch bäctere Strafe. 

a. Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Arbeiter, welcher im Verdacht ſtebt, einen Sack Kleie entwendet zu baben. 
0 ——————— — ꝝGꝛů . ———· u ren 


Rus Naß und Jern. 


* (Weber die tödtliche Nachwirkung des Cbloroforms) 
ſind in dem berliner patbologiſchen Inſtitute experimentelle Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden und zwar, wie es jetzt nach den Veröffent⸗ 
lichungen ſcheint, zu derſelben Zeit, als, wie noch in Aller Erinnerung 
fein dürfte, ein Heilgebilfe in Unterſuchungshaft kam, weil eine von 
ibm chloroformirte Frau ſcheinbar an den Folgen der Chloroform-Be⸗ 


„Wenn Ihr Euch man nicht irrt,“ meinte er kopfſchüttelnd, 
„obſchon die Geſchicht nicht ganz ohne ſein mag. Ich ſoll 
nämlich an Herrn Lambrecht beſtellen, daß Alles in Ordnung 
wäre und die Sache ſich gut mache, er möge vorerſt nicht kommen.“ 

(Fortfegung folgt.) 


form⸗Beläubung an verſchiedenen Verſuchstbieren. Als Ergebniß ſeiner 
Beobachtungen giebt O. an, daß ſich bei den Thieren nach lang an⸗ 
dauernder Chloroform⸗Betäubung eine auffällige Fettbildung in den 
inneren Organen zeigt. Einzelne Thiere zeigen eine übergroße Em⸗ 
pfänglichteit für die Nachwirkungen des eingeathmeten Cbloroforms, fo 
daß ſie denſelben kürzere oder längere Zeit nach der Chloroform⸗An⸗ 
wendung erliegen. Die tödtliche Nachwirkung des Chloroforms äußert 
ſich in einer Lähmung des Herzens, welche durch eine, bisweilen nur 
wenig bemerkbare anatomiſche Veränderung des Herzens und durch eine 
allmählige Koblenſäure⸗Ueberladung des Blutes herbeigeführt wird. Es 
ergiebt fi bieraus, daß die Cbloroform⸗Betäubung keineswegs fo ge⸗ 
fahrlos iſt, wie vielfach geglaubt wird, und day fie von Heilgebilfen 
und Zahnärzten, wo fie leider von den Patienten vielfach verlangt wird, 
nicht angewendet werden ſollte. Uebrigens ſcheint es, als ob die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung aut dieſem Gebiete zeitweilig etwas vernachläſſigt 
worden iſt. Schon in den fünfziger Jahren wurden gerade von be⸗ 
rübmten berliner Aerzten verdächtige Todesfälle beobachtet, deren Urſache 
man in der vorhergegangenen Cbloroform⸗Betäubung ſuchen zu müſſen 
glaubte. So beobachtete Langenbeck einen derartigen Fall, wo 17 Stun⸗ 
den nach einer an dem chloroformirten Patienten vorgenommenen 
Operation deſſen Tod eintrat, den Langenbeck auf die Nachwirkung des 
Cbloroforms zurückfübrte; ja es wurden andere Todesfälle 60 Stunden 
nach der Betäubung beobachtet, obne daß andere Anhaltspunkte für die 
Todesurſache vorlagen, als die vorangegangene Chloroformirung. 

(Gegen Arbeits einſtellungen.) Eine halbe 
Million Mark haben die Beſitzer der großen Tuchfabriken von 
Cottbus, wie der „Confectionär“ meldet, bei der Reichsbank 
deponirt als Caution dafür, daß, wenn in irgend einer Fabrik 
der an der Hinterlegungsſumme Betheiligten eine Arbeitsein⸗ 
ftellung erfolgt, ſofort ſämmtliche Fabriken geſchloſſen werden, 
bis eine Einigung mit den Arbeitern der bedrohten Fabriken 
ſtattgefunden hat. 

(Lohnbewegung.) Sämmtliche Quais⸗Arbeiter Ham⸗ 
burgs inklusive der Krahnmeiſter und der Handwerker der 
Maſchinenwerkſtätten reichten durch eine Deputation beim Handels⸗ 
und Schiffahrtsamt ein Geſuch ein um einſtündige Verkürzung 
der Arbeitszeit und Lohnerhöhung. Die Plätterinnen Hamburgs 
und der Vororte ſtellten die Arbeit ein. 10 Mark Minimal⸗ 
wochenlohn und freie Station wurde abgelehnt; die Plätterinnen 
Altonas, Ottenſens und der Umgegend beſchloſſen, keine Arbeit 
für die hamburger Bleicher zu verrichten. — Dieniederſchleſi⸗ 
ſchen Knappen vereine in Waldenburg haben beſchloſſen, bei 
den Grubenverwaltungen wegen Wiedereinſtellung der entlaſſenen 
Bergleute vorſtellig zu werden. — Die Arbeiter der Krupp’ 
ſchen Fabrik in Eſſen ſollen bei der nächſten Löhnung durch 
freiwilliges Zugeſtändniß der Verwaltung eine Lohnerhöhung von 
10 Procent erhalten. Die Fabrikarbeiter haben ſich während 
des ganzen vorjährigen Ausſtandes der Bergleute wirklich 
muſterhaft verhalten. — Die geſammte Knappenſchaft der Zeche 
Charlotte beſchloß wegen 25 procentiger Lohnerhöhun 9 
auf gütlichem Wege mit der Zechenverwaltung zu unterhandeln. 


Handels Nachrichten. 
5 Thorn, 8. März 1890. 
Wetter: leichter Froſt. 5 
5 Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
eden ge 127pfd. bell, 175 Mk., 129 8e pfd. hell 


Rogaen, a ſebr kleines Geſchäft, 120 2pfb. 168 Mt., 126/7pfb. 
Gerſte Futterw. 121 - 126 ae 130—137 Mt. 


Erbſen, Futterwaare 138 -142 
Hafer 159—158 Mk. 


; Danzig, 5. März. 

Weizen loco gefragter per Tonne von 1000 Kilogr. 135—184 Mk. 
bez. Requltrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfb. 
Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco matt per Tonne von 1000 Kar. grobkörnig per 
120 bl d. inl. 160—161 Mk. Regulirungspreis 120pfd lieferbar 


inländiſcher 162 Mk., unterpolniſcher 112 Mk. tranſit 109 Mk. 


Spiritus per 10 900 % Liter loco eontingentirt 52 Mk. Gs. 
per Februar: Aprit 521, Mk. Gd., nicht contingentirt loch 


32½ Mk Go., per Februar⸗April 32¼ M. Er 


Te legraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin,, den 6. März. 


Tendenz der Fondsbörſe teilt. 6. 3 90 5. 3. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 221--10 f 221—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 220 —70 221 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 1062-30 102—50 
Polniſche Pfandbriefe Spree 65—90 | 66—10 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . » 60-50 | 60-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 100 109 
Disconto Commandit Antheile .» | 234-75 234—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—1½ 171486 

Weizen: April⸗Mai 33 196--25 197—76 

Juni⸗Juli 3 : 195 196 
loco in Wewd)ort. . 86—60 89 
, 72 2 
April⸗Mai. Er 171—50 | 171— 70 
Mai⸗Jun?:z: 109 50 | 170 
Juni- Juli 168 168 50 
Nüböl: Apen 8 8 68.30 | 68-80 
September⸗October. 1 59 59-40 
Splritus: 50er loco ee 53—70 53-68 
61:1!!! 8 34 20 3410 
70er April⸗ Mai 3 5 33 70) 33-70 
; 70er Auguft-Septembr . . . 35—10 37—20 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 6. März 1889. 
Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | St. ter Tbexm. fung und Ber ; 
0. Stärk⸗ wölfg. Bemerkung 
5. 2hp, | 747,9 ı — 138 SW 5 7 
hp | 7434 | — 35 | SW 2 
6. Ihn 742,6 ⁶f— 3,1 NW I 10 
Waſſerſtand der Weichſel am 6 d. Mitt. 12 Ubr am Windepegel 0,10 m 
Böriefkaften. 


Anonymus. Bevor Sie uns nicht Ihren werthen Namen nen⸗ 
nen, können wir nicht auf Ihre Zuſchrift näher eingehen. 
verlangen 


— — 
Haalsleiden kämpfung, will man nicht Gefahr 


laufen, daß die langwierigſten und ſchlimmſten Krankheiten darau * 
ftehen ſollen. Zur ſolchen Bekämpfung empieblen il ne 
täten FJay's Aechte Sodener Mineral⸗Paſtillen als das hierzu 
geeignetſte, wirkungsreihfie Mittel, und zwar ſollen in dieſem Falle 
3— Stück in heißer Milch au'gelöſt, und von den Erkrankten mehr⸗ 
mals des Tages genommen werden. Dieſe Methode iſt gegenwärtig 
die rationellſte und bei Weitem der Milch mit Selters vorzuzieben. 
Ooch müſſen die Partien ächt und feine Nachahmung ſein. Man 
verlange daher ſtets Fay's Sodener Mineral⸗Paſtillen, die in allen 
Apotheken und Droguen à 85 Pfg. erhältlich ſind. En 


ſtets eine ſofortige Be⸗ 
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Stehung T. late ſchon am Ha 52 * i War; 1300. 9 5 m. W 5 
0 1 1 ‘ + 10 ’ U 2 77 , Y l 6 U en r ⸗Feſt⸗ 
5 Of > 01 iginal-Loose: "Sämmtl, Klaſſen zu planmäßigen Pen — 5 


. ö deen Preiſe dur alle 5 Flaſſen dieſel 
1 t heil-Loofe „deren Preiſe durch alle 5 a dieſelben Im. 


Mittwoch Vormittag 10 Uhr 
ſtarb meine liebe Frau 


Mathilde Krampitz 


— — 


Schützenhaus. 


ä 
2 No 3 W 


geb. 5 ae Re zen N N 21 M., 115 9 M., 10 #"a — u - 2 
welches tiefbetrübt hiermit anzeigt f . Antheile i i i is g dle 20. "so Nino (Gartenſaal 
Thorn, * 6. a 8 ö Voll-Loss- 1.—5. Klaſſe 2005 100,50, 40, 25, 21, 111, 6. 2 2 M. (A. genen ) 
Be ee 2 Für Porto und Ziehungsliſte jeder Klaſſe find 30 Pf, einſchrei⸗ Heute a 
Die Beerdigung findet Ein ben 20 Pr, extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen em⸗ Donnerftag, den 6. März er. 
gung 8 pfiehlt es ſich, an dieſer großartigen noch nie dageweſenen Lotterie, Großes 


* en welche nur dieſes eine Mal ſtattfindet, durch Erwerb, mehrerer kleiner 
Antheile zu betheiligen und Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Vorrath bald 
vergriffen ſein wird, oder doch die Preiſe 8 Mee weſentlich höher ſtellen en ea 
.. ͤ Ä n Bankgeſchäft - Brief⸗Adreſſe: Rob. Th. röder. 
Polizei-Bericht. Ä Rob. Th. Schröder, errichtet 1870, Stettin. Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 
Fee ber Zeit vom 1. bis ult. Wiederverkäufer werden überall angeſtellt. Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
rur 0 in . — . en F Kerr 
21 Decal Bekanntmachung. | | h f k N R Allgemeiner ev. proteſtantiſcher 
F und Fe pi einen 5 rechten N Zoek All! 3 k aan machung. 5 5 a 
TR ädtiſchen . g N er hieſige Zweig » Verein feier 
ur Feſtſtellung, ferner: elihjelufen. zeichen den enen Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz find in dem Quartal f 
18 . Schankhauſe II. und der Eiſenbahn⸗ April Juni 1890 folgende e ik welche Vor⸗ Sonntag, 9. März 1890 


33 liederliche Dirnen, 55 } N ; 
14 Obdachloſe, ae been Canal mittags 11 Uhr beginnen. Nachmittags 6 Uhr 
T . A nn i idti i 
8 n rohre und der Maſtenkrahnrampe — = ; in der altſtädtiſchen Kirche 
12 Perſonen wegen Straßenſcandals e SEE Sch 2 79 5 Es kommt ſein erſtes Jahresfeſt. 


tag N 4 1 T - 
bee, Tuchnachete 175 au0 Hat. Streich⸗Concert. 


Dirigent: E. Schwarz. 


A 8 Uhr. ag 
Ede 20 Pf. 


Laufende Nr. 


und Schlägerei 1 dend ende .. Belauf. zum Verkauf. Die Predigt wird Herr Prediger lie. 
zur Arretirung gekommen. 9 0 DR ed e ee vördlich Verſteigerungs⸗Termins. l f theol. Kirmss aus Berlin, den Bericht 
892 Fremde ſind angemeldet. Ki einen noch zu regulirenden We —— Herr Pfarrer Andriessen halten. 
Als gefunden angezeigt und bisher längs der dort eſegten Sortifications, J. | 28. April Ferrari«- 3 ; Baue Nutz: Der Vorſtand. 
nicht abgeholt: f grenze, ſudlich durch den Treidelweg 2. 21. Mai Podgor ſämmtliche und Andriessen. Dr. Beckherru. Bender. 
2 leere Portemonnaies, am Weichſelu'er begrenzt und eignet 3. | 25. Juni gorz Brennhölzer. Born. Kittler. Kordes. G. Prowe. 
5 ee nnaies mit kleinen Geld⸗ ſich jeiner Lage nach zur Lagerung von Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz —chlockwerder. Stacho itz 
2 Broſchen Steinen, H li, als Zimmerplatz u. ſ. w. auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. { Vorzüglich gutſitzende 
1 Trauring gez W. N. 1880 Zur Ermittelung des Meiſtgebots Zahlung kann an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet Corſettes ER 
Zettel 1855 5 „ Coaks ’ haben wir einen Bietungstermin auf werden. f 0 Geschw. Bayer. Alter Markt 26. 
Schr 2 Freitag den 14 März Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation | ee e e N 
! F Serviette, Vormitt 198 9 Uhr bekannt gemacht 10 Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen 
. i 0 i 12 2 g hi das 
1 Uhr nebſt Kapſel, im Schankhauſe III vor dem Herrn Schirpitz, den 4. März 1890. 5 | aß 3 Friſiren mg & 
1 Beutelportemonnate mit 2 Rubeln Kämmerer anberaumt und laden Bie⸗ Der Ober förſter. erlernt hade und bitte um geneigten 
10 Mk. baar, tungsluſtige hierzu mit dem Bemerken Gensert. Zuſpruch. Ww. Berlin 9 
1 Rolle Papier abgelaufene Wechſel) ein, daß die Miethsbedingungen in — mm u un * Gerſteaſtraße Nr. 131. 


1 5 Häckſel (in der Katharinen⸗ ren 5 1 9 ge Dienſt⸗ 5 8 } Für Alterthums — — 
raße), unden eingeſehen, auch von da gegen a 
2 Bunde Stroh und 1 Sack Pferde: Copialien bezogen werden können. Stollwerck u Brustbonbons, ene at 1 Un. 


x 1 8 WN > 
futter (auf der ZeibiticherChaufjee) | Ein Plan des Platzes liegt ebenfalls gefertigt nach der Vorschrift des Arbeit, zu verkaufen. Wo 2. jagt d. Exp. 


ur Einſicht aus. 
l Negenſcirm, ; ee 3. März 1890. Kgl. Universitätsprof Geheim. Hofraths, Dr. Harless, Bonn, Das Eckhaus, 
1 Mütze Der Magiſtrat 8 haben sich Neuſt. Markt 237, welches ſich wegen 
1 brauner Muff, x seit 50 Jahren 10 . 1 vorzüg⸗ 
verſchiedene Schlüſſel, als augenehmes Linderungs- Hittel bei Husten, Heiserkeit und lich zur Einrichtung eines Hotels eig⸗ 
1 Kunderſcnh, b Bekanntmachung. ithmungsbeschwerdea bewährt: bei Uebertreten von warmer net, ſt zu verkaufen. — Neflectanten 
Die Verlierer, bezw. Eigenthümer Wir bringen hierdurch in Erinne-] in kalte Luft ist es besonders empfehlenswerth, einen Bonbon zu wollen ſich an Herrmann Thomas, 
werden hierdurch aufgefordert ſich ene l e . nehmen. Neuſt. Markt 234, wenden. 
eee . zu 25 und 40 Pfg. / men eigerisete Miteimopn. 1 
li Behörde z. zeichnete Po.] Thorn, den 1. März 1890. Pp SERIE . 8 2 find Altitadt 20 ieth. 
e 116 1 1800 Der Wi agiftrat —.— i = a zu vermieth. 
ein, ben 8. en 1890. Der ui __|Wwer von Zinsen lebt und sich et 3, aus als obne en, 
Die Polizei⸗Verwaltun Das zur N. Klosowskiſchen hz N * f „ öbl. Z., auch als Sommerwohng. 
9 & 5 ſchen höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen M v. ſof. o. 1. Ap. Fiſcherſtr. en 


[Coneursmaſſe gehörige, vollſtändig Renten - Versicherungs- Ans ; 
e g8 - Anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, PPP 
fü Solgnerfanfstermin eke vertreten durch Herrn Stadtrath #. Richter in Thorn, ee an ne von 4 
— e 5 Leder⸗ und welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit i don fel N 04 22 em Zubehör 
A am . ER besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 Jermi 10 gleich oder 1. April 1890 zu 
Donnerſtag, 13. d. Mts. Lede rwaarengeſchäft Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende e 1 ter. Schillerstr. 412 


Vormittags 0 Uhr ſoll im Ganzen verkauft werden. We⸗ oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, _ i 
im Mühlengaſthauſe zu Barbarken. gen Beſichtigung des Lagers, Einſicht⸗Tvahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — ohnung, 4 Dimmer u. Zubehör, 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen nahme in die Taxe und wegen Kaufs⸗[Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- D Waſſerleitung, zum April er. 
gleich baare Bezahlung gelangen: unterhandlung wolle man ſich wenden sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende vermiethet F. Gerbis. 
a) Schutzbezirk Barbarken: an den Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unrou. Ein möbl. Zim. von ſof. zu verm. 
Culmerſtraße 321. 


Schlag Jagen 31b und 46b: 15 Stück Verwalter Guſtav Fehlauer. ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 5 ; 
Kiefern Stangen II. Cl., 578 rm Klo⸗ i — |Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse M. 3. part. u. Cab. Stobandſtr. 22 
ben, 168 rm Spaltknüppel, 293 rm bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm ine kleine Wohnung zu verm. bei 
Stubben und 102 rm Reiſig I. Cl. zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben in F. Schweitzer, Fiſchervorſtadt. f 


Ein wabrer Schatz 


Durchforſtung Jagen 37c, 46a: für die unglücklichen Opfer der ausreichendes Capital sichern will. . , 
4 Kiefern Stangenhaufen rr ee ee ; 
Reiſig II. Cl. und geneimen Ausſchweifungen 8 erzielt man nur, wenn die Annoncen herrſchaftliche Wohnung 
Jagen 41b, 41 Aa, 53a: IM it das berühmte Werk: gi 0 ( zweckmäßig abgefaßt und typographiſch iſt in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 
71 rm Kiefern Knuüppelreiſig 2. Cl. ) 1 t . h h angemeſſen ausgeſtattet find, ferner die Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
Totalität: . Retau's Selbstbewahrung richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ ab zu vermiethen. G. Soppart. 


27 rm Kiefern Spaltknüppel, 25 rm 
Stubben, 7 rm Reiſig 1. 
b) Schutzbe zirk Ollek (alter Theil): 
Schlag Jagen 57b: 50 Stück Kiefern 
Stangen 1. Cl., 407 rm Kloben, 109 
rm Spaltknüppel, 12 rm Rundknüppel, 
213 rm Stubben und 50 rm Reiſig 1. 
Durchforſtung Jagen 67a, 68b, 69a, 
69 Fd, 69Fe: 


gen getroffen wird. Um dies zu er: [in möbl. Zimmer zu h era 
durch Annoncen reichen, wende man ſich an die Annoncen- ( nie 19 u 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma Das Disherige Aieisbürean 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, jedem Geſchäft ſich eignend, von gleich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, = na Schloſſermſtr., Moder 


Te von Herrn Hector Lindenblatt 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
finern Tode Zu beziehen durch! 
das Verlags- Magazin in Leipzig 


e Neumarkt 34, ſowie durch jede 


4 rm Kiefern Kloben, 10 rm Spalt: Buchhandlung. 5 
knüppel, b rm Stubben und 140 rm ui - A lee EEE Gran ARTE N Berlin ee 8 a mit 
ig 2. Cl. h — Di Fu verſehen, zu vermiethen. 
en = | _ Dad ächte unübertroffeue und M end bie er dr Lehrlings⸗Geſuch .org Voß, Bader — 
18 rm Kiefern 1 19 rm Spalt⸗ en t U 0 1 1 N⸗ Anfertigung von ner Er ern be | Kirchliche Nachrichten. 
knüppel, 38 rm Stubben, 9 rm Reiſig = } RE 2 Altſt. evang. Ki 5 
nn, . th" na 0 
‘ 4 8 ® N . a 
ee: u: Geſtellauftieb Jagen ſehr angenehm und erfriſchend, wird n iescaſtigen “ mus es hwart 85 Her 19 Slogan 
70, 145 „2, 18, 80, 84, 85, . 895 Schul allein Leit er N 1 itz wollen. — Auch beabſichtige ich bei un BF San. orgelvortr.“ Sonate f. moll v. Berger. 
en ur 2 Im, Bee h dim 0 Nagahm re 2 nz Bean re in Ein Lehrling, 15 are Bir ai Stiftung zum Ge⸗ 
5 e auf R einen Handarbeiten für junge 8 ächtniß der Kreuzkirche 1724 — 1756, 
e 8 er Brei vr Dose 4 10 f. u. à 2 Pf. Mädchen und Kinder jur extpeilen, 5 die Bädern 1 . Mann 0 2 5 uc 
. lang, 7755 g f 8 vang. luth. Kirche. 
ben und 4 rim Neiſig 1. Cl. 146 ım Fritz Schulz jun, Leipzi Frau Emma Zittlau, melden bei Frei 5 ER 
Kiefern Kloben, 39 rm Spaltknüppel, Alleiniger merk des Be Bromb. Vorſt. Thalſtraße 105 Mi. Neumann, | a BE) e 
5 9 f a Paſſionsandacht 
13 rm Aue 8 rm Stubben. ächten Mentholin. i. Haufe d. Hrn. Dietrich. f Podgorz Paſtor Rehm 
f 5 —— — — — — Ba 3 
44 rm Reiſig 5 ei 8 rm Reiſig e ck: Daun. Migräne⸗Stift Einen ordentlichen unverheiratheten Avis. 
wen den Migge. 2 8 gau, den fr Sn Kutſcher e ee de 
. ahsoperatlonen. Nur vom Erfinder. A juht Drewitz. kranke Publikum“ m 
Ich empfehle mich als Schuei⸗ künftliche Ahne und Plomber 2 Form und Inhalt noch verbeſſert. Ein Eisſpind nebſt Patentkra e bei, RR Hi die beser 
erin in und außer dem Hauſe. Alex. Loewenson, n bei ; ift billig zu verkaufen. aufmerkſam machen. 
K. Sielska, Kloſterſtr. 316. Culmerſtraße. D. Braunstein. Schankhaus II. Die Expedition. 


Verantwortlich für den redaceionellen heil A, Hartwig in Thera. — Druck und Verlaß der Nathsbuchbrucerti ven Hratt Nabe ek in Thern. 
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